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jdjroetjerifdje Sruppenfüljrung um ein guteê ©tuet
oorroârtê gebradjt Ijat.

Slber audj bie untere gubrung bat bei biefem

Sruppenjufatnmenjug gortfdjritte gejetgt, roie fte
eben nur unter ber £>errfd)aft ber neuen $RilUär=

Drgantfation möglidj geworben finb. SSlan bat eê

ben 23rigaben aitgefe|en, bafj fte oor 2 Safjren be«

reite im felben SSetbanb Uebungen gebabt baben

unb roar bie Seitung ber ^Bewegungen im regle»

mentarifdjen 23erbanb eine jiemlidj leidjte.

©ê geborte audj bie Sôfung beê tattifdjen 93er»

banbeê in ber S3rigabe unb bem Regiment ju ben

grofeen ©eltenbetten unb geroannen baburdj bie
^Ranöoer an ber fo roertljoollen @int)eit unb Kraft.

©ie untere gübruug bat oft ju roenig befottnene

^nitiattoe unb ©elbftfiänbtgteit gejeigt. Oft ju
bifeigeë ©raufgeben unb oft ooßftänbtge Slïtionê*

lofigïeit unb teine Rûcfftdjtnabme auf baê 33erljal«

ten ber Radjbartruppen.
(Sé mufj offenbar bie Sïuêbilbung unferer 3»n=

fanterie jum ©efedjt oon ber Compagnie an biê

jum Regiment eine oiel forgfàltigere fein unb roâ«

ren unfern 3nftrufttonëoffijieren oie tcefflidjen
Slrbetten beê Oberftlieutenantê SB. o. ©djerff febr

ju empfeblen.

©ie Sruppe ber ^fanterie felbft roar gut ge»

fdjult unb biëjiplinirt unb febr intelligent. 3n
biefer §infid)t finb offenbar bie gröfjten gortfdjritte
erjielt roorben.

lieber bie einjelnen Waffengattungen ïônnen roir
une jiemlidj ïttrj faffen.

©ie Slrtiüerie ift, roie man roeifj, tettjnifd) unb

artitteriftifcb trefflid) auêgebilbet unb roirb fie na«

mentlid) im ©djiefcen ibren SSiann ftetlen. Slber

man fûblt xx)x bodj an, bafj fie an taïtifdjer Slue«

bilbung nod) ÎDiandjeë ju lernen baben roirb. «Sie

bat oft ju roenig 33erftânbnifj für bie Slufgaben
ber Infanterie gejeigt unb ift itjr Sluftreten im
Serrain entfdjieben fd)toerfâUig unb oftunentjdjloffen.

©ie Offijiere tleben ju febr an ber Sruppe unb

foUten oiel mebr Orientirung im Serrain unb bei

ben anbern Sruppen fudjen.
Uebrigenë fäüt jur ©ntfdjulbigung tbeilroeife in

23etradjt, ba§ bte Batterien ganj ungenügenb unb

fdjledjt befpannt roaren unb batyer nidjt fdjneibig
operiren tonnten.

©ie ÄaoaUerie roar für Ujre Slufgabe ju roenig

jab,lreid) unb tarn baber oft in bte SSerfudjung, ibre

Äräfte ju febr ju jerfplittern, roooor fie fidj bitten
foUte. — SSo tüdjjttge unb geroanbte Offijiere an
ber ©pijje ber ©djtoabronen ftanben, ba Ijat bie

jtaoatlerie febr gut, mit großer Sluêbauer unb mit
©efdjict operirt. Selber tonnte man aber audj oiel«

fad) ben uTìangel an felbmä&tger Sïuêbilbung roaljr»

nehmen.

©ie ©enieroaffe bat, fooiel S\)x Äorrefponbent
bemerten tonnte, fet)r gut gearbeitet unb oerbient

bie Sluêfûljrung ber SCSerîe in Slclenê, foroie bie

»Bertbeibigung berfelben Sob. Sludj bie IBontonniere

foHen jur ooHen ,3ufriebenijeit ber ©f)efê gearbeitet

baben.

SSeitn nun eine beutfdje geber in ber „iBabifdjen
Sanbeêjettung" mit 23ebauerit auf bte (Srgebniffe beê

Sruppenjnfammenjugeê pro 1879 in SBejug auf
bie untere unb obere Cübrung glaubt binroeifen ju
muffen, fo baben roir barauf nur ju erroibern, bafj
roir red)t gut roiffen, roie febr bie Sruppenfübrung
bei une nodj ber Pflege bebarf. — 2Bir roerben
eben audj roie bie §erren 33abenfer feiner ^eit bei

Seuten in bte ©djule geben, roeldje bie ©adje beffer
oerfteben unb mebr (Srfabrung baben ale roir.
SBenn aber bte gortfdjrttte, roeldje unfere Slrmee

in ben legten ^abren unjroeifel|aft gemadjt bat,
nodj einige gt'xi anbauern unb roenn ber liebe

Herrgott une roie ben ©eutfdjen baë ©lüct fdjentt,
im Slnfang etnee fàriegeê einem fdjroädjern ©eg«
ner gegenüberjufteben, fo tann man benn bodj bie

Hoffnung tjegen, bafe bie ©djroeijer mit bemfelben

obne babifdje £ülfe fertig roerben. K.

©ie nâdjftenê ftattfinbenbe 3nftruttorenfdjule ber

infanterie roirb fidj neben ber ©urdjarbntung beê

©ntrourfê beê gelbbienfteê unb ber ©djiefjanleitung
audj roieber mit ben <5rerjir=Reglementen p ^
faffen Ijaben. ©elbftoerftänblid) ïann eê fid) nidjt
fdjott roieber um Slbänberung biefer Réglemente
banbeln, nadjbem biefelben faum notbbürftig jum
©emeingut ber Sruppen geroorben finb. ©ê ift
immer nodj beffer, roenn bie unb ba ein SBerftofj

gegen bie elementare en ©runbfàtje fteben bleibt,
aie immerroäbtenbe Slenberungen, bie befonberâ in
einer 2Rilijarmee gleidjbebeutenb mit Äonfufion
finb. hingegen roirb bie ^"W^^ïtOïenfrJfjule bod)

fudjen, eine (äinbeit in ber Sluffaffung, in ber ©urdj»
füljrung ber Réglemente in ben oerfdjiebenen Sìxtv-

fen ju erjielen. Sefonberê roäre e§ febr notbroen«

big ju beftimmen, roeldjeê bie roidjtigften Uebungen
unb Formationen unferer Réglemente finb, bamit
biefen mebr gtxi geroibmet roerbe auf Soften ber«

Jenigen Uebungen unb Formationen, bie ftd) auê
ben ftebenben beeren ju une tjerüberßefdjHdjen

baben unb bie bei biefen oft nur jum SluëfûUen
ber 3ett unb ale Mittel ber ©iêjiplinirung ge=

braudjt roerben. ©o parabirt j. 23. immer nod)

ba^ éaionnetfedjten in unferer ©olbatenfdjule; eê

finb aber geroifj nidjt bie roenigft begabten Snftruts
toren unb Offijiere/ bie eê nur bort, b. b. im

Réglemente, aber nidjt auf bem ©rerjirplafce pa-
rabtren laffen, fonbern roeldje bie turje gt'xt, bte

ber ©olbatenfdjule geroibmet roerben ïann, baupt«

fädjüd) bafür oerroenben, bie SDcannfdjaft in ber

§anbbabung beë ©eroebreê ale 33orbereitung für
baê ©djiefjen ju üben.

<5ê bürfte nun in ber 3nftruïtorenfd)ule befon«

bere audj roieber bie grage über bie Slnroenbung

ber offenen unb gefdjloffenen Colonne jur ©pradje
ïommen. ©djon bei ber Umânberuttg ber Regle«

mente in ben galjren 1875 unb 1876 ift ber nadj

meiner Slnfidjt oollftänbig bered)tigte Slntrag gefteüt

roorben, nur eine Colonne in baê Reglement

aufjuneljmen mit bem normalen Slbftanb bev ©et«
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schweizerische Truppenführung um ein gutes Stück
vorwärts gebracht hat.

Aber auch die untere Führung hat bei diesem

Truppenzusammenzug Fortschritte gezeigt, wie sie

eben nur unter der Herrschaft der neuen Militär-
Organisation möglich geworden sind. Man hat es

den Brigaden angesehen, dasz sie vor 2 Jahren
bereits im selben Verband Uebungen gehabt haben

und war die Leitung der Bewegungen im
reglementarischen Verband eine ziemlich leichte.

Es gehörte auch die Lösung des taktischen
Verbandes in der Brigade und dem Regiment zu den

großen Seltenheiten und gemannen dadurch die

Manöver an der so werthvollen Einheit und Kraft.
Die untere Führung hat oft zu wenig besonnene

Initiative und Selbstständigkeit gezeigt. Oft zu

hitziges Draufgehen und oft vollständige Aktions«

losigkeit und keine Rücksichtnahme auf das Verhalten

der Nachbartruppen.

Es muß offenbar die Ausbildung unserer
Infanterie zum Gefecht von der Kompagnie an bis

zum Regiment eine viel sorgfältigere sein und wären

unsern Jnstruktionsoffizieren die trefflichen
Arbeiten des Oberstlieutenants W. v. Scherff fehr

zu empfehlen.

Die Truppe der Infanterie selbst war gut
geschult und disziplinirt und sehr intelligent. In
dieser Hinsicht sind offenbar die größten Fortschritte
erzielt worden.

Ueber die einzelnen Waffengattungen können wir
uns ziemlich kurz fassen.

Die Artillerie ist, wie man weiß, technisch und

artilleristisch trefflich ausgebildet und wird sie

namentlich im Schießen ihren Mann stellen. Aber

man fühlt ihr doch an, daß sie an taktischer

Ausbildung noch Manches zu lernen haben wird. Sie
hat ost zu wenig Verständniß für die Ausgaben
der Infanterie gezeigt und ist ihr Auftreten im
Terrain entschieden schmerfällig und oft unentschlossen.

Die Offiziere kleben zu sehr an der Truppe und

sollten viel mehr Orientirung im Terrain und bei

den andern Truppen suchen.

Uebrigens fällt zur Entschuldigung theilweise in
Betracht, daß die Batterien ganz ungenügend und

schlecht bespannt waren und daher nicht schneidig

operiren konnten.

Die Kavallerie war für ihre Aufgabe zu wenig
zahlreich und kam daher oft in die Versuchung, ihre

Kräfte zu sehr zu zersplittern, wovor sie sich hüten
sollte. — Wo tüchtige und gewandte Offiziere an
der Spitze der Schwadronen standen, da hat die

Kavallerie fehr gut, mit großer Ausdauer und mit
Geschick operirt. Leider konnte man aber auch vielfach

den Mangel an feldmäßiger Ausbildung
mahrnehmen.

Die Geniemaffe hat, soviel Ihr Korrespondent
bemerken konnte, sehr gut gearbeitet und verdient

die Ausführung der Werke in Aclens, sowie die

Vertheidigung derfelben Lob. Auch die Pontonniere
sollen zur vollen Zufriedenheit der Chefs gearbeitet

haben.

Wenn nun eine deutsche Feder in der „Badischen
Landeszeitung" mit Bedauern auf die Ergebnisse des

Truppenzusammenzuges pro 1879 in Bezug auf
die untere und obere Führung glaubt hinweisen zu
müssen, so haben mir darauf nur zu erwidern, daß

wir recht gut missen, wie sehr die Truppenführung
hei uns noch der Pflege bedarf. — Wir werden
eben auch wie die Herren Badenser seiner Zeit bei

Leuten in die Schule gehen, welche die Sache besser

verstehen und mehr Erfahrung haben als wir.
Wenn aber die Fortschritte, welche unsere Armee
in den letzten Jahren unzweifelhaft gemacht hat,
noch einige Zeit andauern und wenn der liebe

Herrgott uns wie den Deutschen das Glück schenkt,

im Anfang eines Krieges einem schmächern Gegner

gegenüberzustehen, so kann man denn doch die

Hoffnung hegen, daß die Schweizer mit demselben

ohne badische Hülfe fertig werden. R,.

Reglementsbetrachtung.

Die nächstens stattfindende Jnstruktorenschule der

Infanterie wird sich neben der Durcharbeitung des

Entwurfs des Felddienstes und der Schießanleitung
auch wieder mit den Exerzir-Reglementen zn
befassen haben. Selbstverständlich kann es sich nicht
schon wieder um Abänderung dieser Réglemente
handeln, nachdem dieselben kaum nothdürflig zum
Gemeingut der Truppen geworden sind. Es ist
immer noch besser, wenn hie und da ein Verstoß

gegen die elementarsten Grundsätze stehen bleibt,
als immerwährende Aenderungen, die besonders in
einer Milizarmee gleichbedeutend mit Konfusion
sind. Hingegen wird die Jnstruktorenschule doch

suchen, eine Einheit in der Auffassung, in der
Durchführung der Réglemente in den verschiedenen Kreisen

zu erzielen. Besonders wäre es sehr nothwendig

zu bestimmen, welches die wichtigsten Uebungen
und Formationen unserer Réglemente sind, damit
diesen mehr Zeit gewidmet werde ans Kosten

derjenigen Uebungen und Formationen, die sich aus
den stehenden Heeren zu uns herübergeschlichen

haben und die bei diesen oft nur zum Ausfüllen
der Zeit und als Mittel der Disziplinirung
gebraucht werden. So paradirt z. B. immer noch

das Bajonnetfechten in unserer Soldatenschule; es

sind aber gewiß nicht die wenigst begabten Jnstruktoren

nnd Offiziere/ die es nur dort, d. h. im

Réglemente, aber nicht auf dem Exerzirplatze pa-
radiren lassen, sondern welche die kurze Zeit, die

der Soldatenschule gewidmet werden kann,
hauptsächlich dafür verwenden, die Mannschaft in der

Handhabung des Gewehres als Vorbereitung für
das Schießen zu üben.

Es dürfte nun in der Jnstruktorenschule besonders

auch wieder die Frage über die Anwendung
der offenen und geschlossenen Kolonne zur Sprache

kommen. Schon bei der Umänderung der Réglemente

in den Jahren 1875 und 1876 ist der nach

meiner Ansicht vollständig berechtigte Antrag gestellt

worden, nur eine Kolonne in das Reglement

aufzunehmen mit dem normalen Abstand der Sek-
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tionêbreite, hingegen bie Slbtljeilungen bann je nadj
SBebûrfntfe auffdjliefeen ju laffen. ©iefer Sin«

trag ift aber obne ©ang unb Klang, fogar oljne

Untenrufe ju ©rabe getragen roorben. Radjträg«
lid) baben fidj auerbtngê foldje Unïenrufe ï)ôxm
laffen unb audj t)ter lâfet fidj roieber einer bôren:
,©aget mir, 3br Reglemeutëpbtlofopben, roaë fur
eine innere 53eredjtigung baben benn gerabe bie 10

©djritte ©iftanj oon einer Slbtbeilung jur anbern

refp. bie £>âlfte ber Frontlänge einer Slbtbeilung
in ber gefdjloffenen Colonne, unb roeldjeê roar ber

SRatbematitev, ber auê ber gefdjloffenen Kolonne
baê Slbbredjen in Rotten obne ©toctung bat
auêredjnen tonnen?" 3m Serrain roirb man rjinter
©ectungen ftd) um bie 10 ©djrttte ©iftanj abfolut
nidjt beîûmmern, fonbern meiftenë oiel nâber auf«

fdjliefeen laffen, bamit bie ganje Slbtbeilung geftdjert

ift. Slber aud) beim »Borgeben über offene Serrain«
ftrecten roirb man beffer tbun, nabe auffdjliefeen ju
laffen, roenn man nidjt, roaê aüerbtnge nodj beffer

ift, in breiter Formation, etroa in Sinie oorgeben

tann; benn betanntlidj ift bte Streuung in bie

Siefe immer eine oiel größere ale in bie «Breite,

rooju nodj Febler im ©ifianjenfdjäfcen ju redjnen

ftnb, fo bafj alfo tiefe Kolonnen immer oiel gröfeere

«Berlufte erleiben ale breite ober audj ale nabe auf«

gefdjloffene. sJRad)e man alfo oon bem Redjt, baê

une baë jefcige Reglement gibt, audj bei (Srerjir«
plafemanöoern, bie eben bie 93orfdjule für Uebungen

im Serrain unb nidjt für SBaraben fein follen, tjäuftg
©ebraud) unb laffe feroeilen unter einer beftimmten

Slnnaljme einer ©ituation im Fetbbienfte bie Slb=

tbeilungen näljer auffdjliefeen, bamit nidjt Ojftjtere
unb SRannfdjaft auf bem (Srerjirptatj ein 33itb er«

balte«, baë im Serrain bodj nidjt oorfommt. Fer»

ner roürbe eê beffer fein, man roürbe beim Ueber«

gang einer ftebenben gefdjloffenen Kolonne in bie

Rottentolonne fucceffioe abmarfdjiren laffen, ober

ift bie gefdjloffene Kolonne im SRarfdj, bie Hinteren

Slbtbeilungen entfpred)enb lang anhalten laffen,
rooburdj ©toctungen oermieben rourben.

Femer bürfte aud) bie © o p p e 11 o l o n n e beë

SBataittonê roieber jur ©pradje gebradjt roerben.

(ge ift roirtlidj nidjt notljroenbig, oon ben ÏÏRanipeln
unb ©oborten ju fpredjen, um an bie römifdjen

Slltertbûnter erinnert ju roerben, unfere ©oppelto«
lonne, bieë urroeltlidje 2Röbel, beforgt bieê fdjon.

Slüerbinge geftattet bie ©oppeltolonne baê fdjöne
SfRanöoer beê ©eplotjirenê auf beibe ©eiten unb
beë pooirenê auf bie 2Ritte. SSlan roirb aber im gelbe

taum iemale bie 23ataiflon§linie anroenben. ©aë
»Blouiren ift auê biefem ©runbe überpffig. SEBenn

man audj auênabmêroeife einmal bie ©oppeltolonne
anroenben foüte, roaruin tonnte man bann nidjt
einfad) bie Kompagnien auf ©eplogirbiftanj auêeitt«

anberjieben unb bie einjelnen Kompagnien in Sinie

aufmarfdjiren laffen? ©benfo tonnten bie einjelnen
Kompagnien roieber ploniren unb aneinanber an«

fdjüefjen, um bie 33atailIonëfolonne ju bilben.

Slue ber ©oppeltolonne enttoictelt fid) leiber fet)r

oft bie unglüctfeligfte aller Formationen, bie bop*

pelte Rottentolonne, natürltd), ber Slufmarfdj auê

berfelben roieber in bie ©oppeltolonne ift ein be«

quemer! Sluf unfein ©trafeen finben roir bei ber

boppetten Rottentolonne böcbft feiten nod) genügenb
Raum für ben übrigen militärifdjen 33erteljr; ift
aber bie ©trafee fo breit, bafe eine anbere F^ma*
tiott alò bie einfadje Rottentolonne angeroenbet
roerben tann, fo marfdjirt man fdjon am beften in
§albfeftionêïolonne. 3n ber boppelten Rottento=
lonne befinben fid) immer Sruppen nebenetnanber,
bie nidjt jur gleidjen Kompagnie geboren unb befe«

roegen roirb eê oiel fdjroieriger, bie ÏRarfdjbiêjipiin
aufredjt ju erbalten. Unfere normale SRarfdjfolonne

ift bie Rottentolonne unb auê biefer roürbe fidj ber

Slufmarfd) beë 33ataiüone am einfadjften madjen,
roenn alle Kompagnien normal in ©ettionêîolonne
aufmarfd)iren rourben; bie oorberfte Kompagnie
bält an, bie jroeite ftetlt fidj neben ober tjinter bie»

felbe, bie britte hinter ober neben bie erfte unb bie

oierte rjtnter bie jroeite ober britte. ©a nun bie»

fer Slufmarfdj in unferem Réglemente geftattet ift,
im Felbe aber in ben meiften Fäüen ber befte fein
bürfte, fo foüte man benfelben aud) auf bem ©rer«

jtrplafce oiel üben.

Silfo tonnten roir einigen bei ber Slbfaffung ber

Réglemente begangenen ©ünben burdj oernünftige
Sluffaffung bie ©puje abbredjen. G.

31 n tn e r t u n g.
SBir tbeilen nidjt aüe Slnflajten beë £erm 33er*

fafferë obigen Slrtiîelê.
933aë baê 23aj;onnetfed)ten anbelangt, fo geben

roir ju, bafe baêfelbe, roie eê iefet betrieben roirb,
faum einen nenneneroertfjen Rufeen geœârjrt. —
Sllê ©iëjiplinirungëmittel roirb baêfelbe roobj nir»

genbê betrachtet.

©aê 33ajonnetfedjten geroäbrt ben Rufeen einer

treffïtdjen Seibeêûbung, roenn man ftdj nidjt bloê

auf ein notbbürftigee (Srlernen einiger ©töfee unb
Sßaraben befdjräntt, fonbern bie Seute (Sontrafedjten
läfet (rooju gegenwärtig aûerbingê baê nötige
Material feblt). Ueberbieê bietet eô ben »Borrtjetl,
bafe eê baê «Bertrauen beê 2>canneê ju ber Sflax)--

roaffe, bem SBafonnet, bebt.
©em Fedjten mebr Slufmerîfamîeit jujuroenben,

fdjiene une bringenber geboten, ale baêfelbe gang
abjufdjaffen. — Sßir rooüen bier nidjt nâber auf
ben ©egenftanb eingeben, ber in Rr. 44 beê Iefc=

ten 3abrgangeê in bem Slrtitel : „Ueber ben Ruijen
beê Fed)tenê mit ©âbel, 23aj;onnet unb anbern

Rabroaffen" auëfubrlidj erörtert tourbe.
SEBenn etroaë befdjräntt roerben tonnte, fo roaren

eê (nadj unferem ©afûrbalten) eber bte Orbnungê*
Übungen, roeldje ©egenftanb beë SBorunterridjtë fein
foüten unb militärtfdj ûberbaupt geringen Rufeen
geroâbren. »Bon ben Surnûbungen fdjeint nur baë

©pringen, Saufen unb Klettern militärifdj notb«

roenbig unb bodj roirb gerabe biefem oft bie geringfte
Slufmerîfamîeit jugeroenbet.

©tatt ber Orbnungêûbungen bürfte jroecïmafeig

geleiteteë Festen, fei eê mit bem «Baronnet ober

©toc! beffere Refultate für bie perfônlidje ©eroanbts

tjeit beê einjelnen ÏÏRanneê ju Sage fôrbern.
©er fQtxx »Berfaffer nennt bie ©oppeltolonne ein
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tionsbreite, hingegen die Abtheilungen dann je nach

Bedürfniß aufschließen zu lasfen. Dieser
Antrag ist aber ohne Sang und Klang, sogar ohne

Unkenrufe zu Grabe getragen morden. Nachträglich

haben sich allerdings solche Unkenrufe hören
lassen und auch hier läßt sich wieder einer hören:
,Saget mir, Ihr Neglementsphilosophen, was für
eine innere Berechtigung haben denn gerade die 10

Schritte Distanz von einer Abtheilung zur andern

resp, die Hälfte der Frontlänge einer Abtheilung
in der geschlossenen Kolonne, und welches war der

Mathematiker, der aus der geschlossenen Kolonne
das Abbrechen in Rotten ohne Stockung hat
ausrechnen können?" Im Terrain wird man hinter
Deckungen sich um die 10 Schritte Distanz absolut
nicht bekümmern, sondern meistens viel näher
aufschließen lassen, damit die ganze Abtheilung gesichert

ist. Aber auch beim Vorgehen über offene Terrainstrecken

wird man besser thun, nahe aufschließen zu

lasfen, wenn man nicht, was allerdings noch bester

ist, in breiter Formation, etwa in Linie vorgehen

kann; denn bekanntlich ist die Streuung in die

Tiefe immer eine viel größere als in die Breite,
wozu noch Fehler im Distanzenschätzen zn rechnen

find, so daß also tiefe Kolonnen immer viel größere
Verluste erleiden als breite oder auch als nahe

aufgeschlossene. Mache man also von dem Recht, das

uns das jetzige Reglement gibt, auch bei Exerzir-
platzmanövern, die eben die Vorschule für Uebungen

im Terrain und nicht für Paraden fein sollen, häusig

Gebrauch und lasse jeweilen unter einer bestimmten

Annahme einer Situation im Felddienste die

Abtheilungen näher aufschließen, damit nicht Offiziere
und Mannschaft auf dem Exerzirplatz ein Bild
erhalten, das im Terrain doch nicht vorkommt. Ferner

würde es bester sein, man würde beim Uebergang

einer stehenden geschlossenen Kolonne in die

Nottenkolonne successive abmarschiren lassen, oder

ist die geschlossene Kolonne im Marsch, die Hinteren

Abtheilungen entsprechend lang anhalten lassen,

wodurch Stockungen vermieden würden.

Ferner dürfte auch die Doppelkolonne des

Bataillons wieder zur Sprache gebracht werden.

Es ist wirklich nicht nothwendig, von den Manipeln
und Cohorten zn sprechen, um an die römischen

Alterthümer erinnert zu werden, unsere Doppelkolonne,

dies urweltliche Möbel, besorgt dies schon.

Allerdings gestattet die Doppelkolonne das schöne

Manöver des Devloyirens auf beide Seiten und
des Ployirens auf die Mitte. Man wird aber im Felde

kaum jemals die Bataillonslinie anwenden. Das

Ployiren ist aus diesem Grunde überflüssig. Wenn

man auch ausnahmsweise einmal die Doppelkolonne
anwenden sollte, warum könnte man dann nicht

einfach die Kompagnien auf Deployirdistanz
auseinanderziehen und die einzelnen Kompagnien in Linie
aufmarschiren lassen? Ebenso könnten die einzelnen

Kompagnien wieder ployiren und aneinander
anschließen, um die Bataillonskolonne zu bilden.

Aus der Doppelkolonne entwickelt sich leider sehr

oft die unglückseligste aller Formationen, die

doppelte Rottenkolonne, natürlich, der Aufmarsch aus

derselben wieder in die Doppelkolonne ist ein

bequemer! Auf unsern Straßen finden wir bei der

doppelten Rottenkolonne höchst selten noch genügend
Raum für den übrigen militärischen Verkehr; ist
aber die Straße so breit, daß eine andere Formation

als die einfache Nottenkolonne angewendet
werden kann, so marschirt man schon am besten in
Halbsektionskolonne. In der doppelten Nottenkolonne

befinden sich immer Truppen nebeneinander,
die nicht zur gleichen Kompagnie gehören und

deßwegen wird es viel schwieriger, die Marschdisziplin
aufrecht zu erhalten. Unsere normale Marschkolonne
ist die Nottenkolonne und ans dieser würde sich der

Aufmarsch des Bataillons am einfachsten machen,

wenn alle Kompagnien normal in Sektionskolonne

aufmarschiren würden; die vorderste Kompagnie
hält an, die zweite stellt sich neben oder hinter
dieselbe, die dritte hinter oder neben die erste und die

vierte hinter die zweite oder dritte. Da nun dieser

Aufmarsch in unserem Réglemente gestattet ist,
im Felde aber in den meisten Fällen der beste sein

dürfte, so sollte man denselben auch auf dem Exer-
zirplatze viel üben.

Also könnten wir einigen bei der Abfassung der

Réglemente begangenen Sünden durch vernünftige
Auffassung die Spitze abbrechen. (Z-.

Anmerkung.
Wir theilen nicht alle Ansichten des Herrn

Verfassers obigen Artikels.
Was das Bajonnetfechten anbelangt, so geben

wir zu, daß dasselbe, wie es jetzt betrieben wird,
kaum einen nennenswerthen Nutzen gewährt. —
Als Disziplinirungsmittel wird dasselbe wohl
nirgends betrachtet.

Das Bajonnetfechten gewährt den Nutzen einer

trefflichen Leibesübung, wenn man sich nicht blos

auf ein nothdürftiges Erlernen einiger Stöße und

Paraden beschränkt, sondern die Leute Contrafechten

läßt (wozu gegenwärtig allerdings das nöthige
Material fehlt). Ueberdies bietet es den Vortheil,
daß es das Vertrauen des Mannes zu der

Nahwaffe, dem Bajonnet, hebt.
Dem Fechten mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden,

schiene uns dringender geboten, als dasselbe ganz
abzuschaffen. — Wir wollen hier nicht näher auf
den Gegenstand eingehen, der in Nr. 44 des letzten

Jahrganges in dem Artikel: „Ueber den Nutzen
des Fechtens mit Säbel, Bajonnet und andern

Nahwaffen" ausführlich erörtert wurde.
Wenn etwas beschränkt werden könnte, so wären

es (nach unserem Dafürhalten) eher die Ordnungsübungen,

welche Gegenstand des Vorunterrichts sein

sollten und militärisch überhaupt geringen Nutzen
gewähren. Von den Turnübungen scheint nur das

Springen, Laufen und Klettern militärisch
nothwendig und doch wird gerade diesem oft die geringste
Aufmerksamkeit zugewendet.

Statt der Ordnungsübungen dürfte zweckmäßig

geleitetes Fechten, sei es mit dem Bajonnet oder

Stock bessere Resultate für die persönliche Gewandtheit

des einzelnen Mannes zu Tage fördern.
Der Herr Verfasser nennt die Doppelkolonne ein
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urroeltïidjeê ÏÏRobel; roir rooüen btefe Slnfidjt burd)«
auê nidjt befâmpfen, fetjen bagegen nidjt ein, roie

bem Çauptùbelftanb ber ©oppeltolonne, ber grofeen

Siefe, burdj bie am ©nbe beë Slrtifelê empfoblene

Formation abgebolfen roerben tônnte.
©ie jroei in ©ettionëfolonne bintereinanber fte«

tjenben Kompagnien baben roieber 8 Slbtbeiïungen
unb 16 ©lieber Siefe.

©aë eiujige üRittel, bem Uebelftanb abjubelfen,
roäre, aüe oier Kompagnien, in ©ettionëfolonne
formirt, nebeneinanber ju fteüen.

6tn jroeiteê ÏÏRittel, bie Siefe ber ©oppeltolonne

ju oerminbern, roäre Slnnaljtne breiterer Slbtljeilun«

gen (plotone ftatt ©eftionen).
©aê bidjte 3luffd)liefeen ber Slbtbeilungen ift

jroar roünfdjeneroertb, um bie Siefe ju oerminbern,
bodj oerfdjroinbet bamit bie SRöglidjfeit, „burdj ben

©djrägmarfdj ju beplotjiren." SOBir baben eê immer

für roenig jroecfmäfeig gebalten, baë ©eplooiren burd)
ben Flantenmarfdj abjufdjaffen.

SSlxt ber Slnfidjt über bie Unjroecfmäfeigfeit ber

boppelten Rottentolonne finb roir ganj einoerftan«

ben; audj bamit, bafe bei breiten ©trafeen et)er bie

©ettionëfolonne angeroenbet roerben foü.

Sßenn ber §err »Berfaffer bie ©eîtionsïolonne
in ©oppelïolonne aufmarfdjiren läfet, fo bat ibn
babei (nadj unferer Slnfid)t) nur baê 33eftreben,

bafe nidjtë an bem Réglemente geânbert roerbe,

geleitet.
SSaê bie Sroecttnäfetgteit ber ©oppeltolonne an«

belangt, fo geben roobl unfere Slnfidjten nidjt roeit

auêeittanber. ©. R.

SdjicfjimgWU.ttttB, fÇeuerroirfunfl unb fÇeucrlcttung,
bearbeitet oon ^Baul oon ©djmibt, SSla\ox unb
SBataittonêïommanbeur im Kabettentorpë. SSM

29 Fiauren im Sert unb einer Fiautentafel.
SBerlin, 93erlag ber Siebel'fdjen SBudjbanblung.
1879. ®r. 8». ©. 65.

A 3»tt einfadjer, tiarer ©pradje bebanbelt ber

§err »Berfaffer baë SBefentltdjite ber ©djiefeauêbil«

bung, ber ©djiefetbeorie unb bie SSerroenbung beê

©eroebreê im ©injelnen unb im sIRaffenfeuer. —

©ein i^roect ift, in gemeinoerftànblidjer SBeife baê

für ben Unterofftjier über biefen ©egenftanb SBif«

feneroertfje jufammenjufteüen ; bodj audj bent fun«

gen Offijier, foroie benfenigen Sinftruftoren, roeldje

Unteroffijiere auëjubilben baben, roirb baë 33üdjlein

in mebrfadjer 33ejieljung oon Rufcen fein.

©er Slbfdjnitt, roeldjer bie Feuerleitung beljan»

belt, fteüt bie Refultate ber Sbeorie beë ©djiefeenê

für ben praïtifdjen ©ebraudj jufammen unb oer«

folgt ben ©ang beê ïjeutigen Feuergefedjtê, infofern
eê baê iBerftânbnife unb bie Sbatigïeit beê ©rttp»

pen« unb gugfûbrerë in Slnfprudj nimmt.
«Bon aüen nidjt unbebingt notf)toenbigen rein

ttjeoretifdjen Sluêeinanberfefeungen tourbe abgefeben.

©a baä 23üd)Iein bie preufeifdje ©djiefeinftruïtion

jur ©runblage bat, fo finb bie neueften Fortfdjritte
im ©djieferoefen ooüftänbig geroürbigt.

SBefonberê gefaüen ï)at une baë Kapitel: „SBo«

rauf beruht bte SBirfung beê Slbtfjeilungêfeiterê
unb roeldjen erfolg oerfpridjt baêfelbe?"

©er »Berfaffer jeigt tjter, bafe man auf 500 SSlt*

ter ben einjelnen Seuten nidjt geftatten barf, gegen
feinblidje Siraiüeure ju fdjiefeen, obne fid) ber

'üRunitioneoerfdjroenbung fdjulbig ju madjen, bafe

aber, roenn man bte ©tftanj ridjtig ermittelt bat,
eine ©aloe auê 50 ©eroebien eine entfpredjenbe
Slnjabl Sreffer baben mufe, roeil bie feinblidje
©djüijenlinie oon ber ©efdjofegarbe überfdjüttet
roirb.

©ie ©efdjofegarbe becft gegen 3iele oon SRannê«

bòbe tniubeftenë einen Sängenraum oon 100 2Reter.

©tebt bie feinblidje Slbtbeilung innerbalb biefer
©efdjofegarbe, fo mufe man Sreffer baben.

©a bei gröfeern ©iftanjen ©djäfcungefebler oon
50 ÏReter pufig oortommen, fo mufe man ein
ÜRittel fudjen, bie oom Feuer gebeerten Räume ju
oerlängern. ©iefeê fann baburd) gefcöerjen, bafe

man baê gk\ in ben 23ereid) mebrerer Feuergarben
bringt, roeldjeê burdj Slnroenbung mebrerer 93tfire
möglidj ift. grnn ©djlufe rohb ber (Sinflufe beê

Serrainê auf bie Srefftoirtung betrachtet.
©iefeê aüee ift nidjt neu, bodj nidjt immer fo

anfdjaulid) bargelegt roorben.
©ie britte Slbtbeilung ift ber »Berroenbung beê

©eroebreê im ©efedjt geroibmet.
S3ei ben Çaltpunften unb ber Slnroenbung ber

93ifire fagt ber »Berfaffer: „©a eê gleichgültig ift,
roo roir unfer giti treffen, fonbern eê nur über*
baupt barauf anfommt, baêfelbe ûberbaupt ju trefs
fen, fo batten roir „unter allen Umftänben
Siel auffifeen.""

einfadjer roürbe fidj btefeë Kapitel geftalten,
roenn bie beutfdje Slrmee nidjt brei Slrten »Bifit
unterfdjeiben müfete.

SBaë über bie Feuerroirtung u. j. fotoobt beë

einjelnen ©djuffeê roie bie SBirtung beê Slbtbei«

lungêfeuerê gefagt roirb, fd)eint ridjtig unb r>er«

bient aüe SBeadjtung. ©aë ©leidje ift ber $aU in
ben folgenben Kapiteln über Feuerleitung, bie ÜBabl,
ber ©tettungen, bie Söabl ber gxele, bie ©rmitt«
lung ber ©iftanjen unb baë ©infdjiefeen, bie Feuer«
arten unb Feuerbiêjiplin, ©ecfung beë 23ebarfê an
ÜRunition, bie 9Sertt)etbigung (33orberettung, S3e=

feijung unb ©urcbfübrung beê Feuere), bann ber

Singriff in feinen oerfdjiebenen Momenten.
(Sin befonbereê iBerbienft bat fidj ber §err SSer«

faffer burdj feine populäre ©arfteüung unb bie

23ermeibung aüer matbjmatifdjen 23eroeife erroor«
ben. ©aburdj ift bie ©djrift für ^ebermann oer»

ftänbtid) geroorben; audj ber auf geringerer 23il=

bungëftufe ftebenbe Unteroffijier fann fidj bie burdj
bie SBiffenfdjaft unb Dielfadje »Berfudje erjtelten
Refultate über bie roirffamfte Slrt ber Slnroenbung
beê Feuere eigen madjen, roaê für bte Feuerleitung
unb baburdj ben entfdjeibungfudjenben Kampf oon
grofeer SBidjtigfeit ift.

©ie S3rofd)üre gibt ibre SSorfdjriften jroar für
baë beutfdje ©eroebr, gleidjroobl ift in berfelben

febr 93teleë erttïjalten, roeldjeê audj bei une feine

ooïïe Ridjtigteit Ijat. 2ßir erlauben une ba% 23üdj=
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urweltliches Möbel; wir wollen diese Ansicht durchaus

nicht bekämpfen, sehen dagegen nicht ein, wie
dem Hauptübelstand der Doppelkolonne, der großen
Tiefe, durch die am Ende des Artikels empfohlene

Formation abgeholfen werden könnte.
Die zwei in Sektionskolonne hintereinander

stehenden Kompagnien haben wieder 8 Abtheilungen
und 16 Glieder Tiefe.

Das einzige Mittel, dem Uebelstand abzuhelfen,
wäre, alle vier Kompagnien, in Sektionskolonne

formirt, nebeneinander zu stellen.

Ein zweites Mittel, die Tiefe der Doppelkolonne
zu vermindern, wäre Annahme breiterer Abtheilungen

(Pelotone statt Sektionen).

Das dichte Aufschließen der Abtheilungen ist

zwar wünschenswerth, um die Tiefe zu vermindern,
doch verschwindet damit die Möglichkeit, „durch den

Schrägmarsch zu deployiren." Wir haben es immer

für wenig zweckmäßig gehalten, das Deployiren durch
den Flankenmarsch abzuschaffen.

Mit der Ansicht über die Unzweckmäßigkeit der

doppelten Nottenkolonne sind mir ganz einverstanden;

auch damit, daß bei breiten Straßen eher die

Sektionskolonne angewendet werden soll.

Wenn der Herr Verfasser die Sektionskolonne

in Doppelkolonne aufmarschiren läßt, so hat ihn
dabei (nach unserer Ansicht) nur das Bestreben,

daß nichts an dem Réglemente geändert werde,

geleitet.
Was die Zweckmäßigkeit der Doppelkolonne

anbelangt, so gehen wohl unsere Ansichten nicht weit
auseinander. D. R.

Schießausbildung, Feuerwirkung und Feuerleitung,
bearbeitet von Paul von Schmidt, Major und
Bataillonskommandeur im Kadettenkorps. Mit
29 Figuren im Text und einer Figurentafel.
Berlin, Verlag der Liebel'schen Buchhandlung.
1379. Gr. 8°. S. 65.

In einfacher, klarer Sprache behandelt der

Herr Verfasser das Wesentlichste der Schießausbildung,

der Schießtheorie und die Verwendung des

Gewehres im Einzelnen und im Massenfeuer. —

Sein Zweck ist, in gemeinverständlicher Weise das

für den Unteroffizier über diesen Gegenstand
Wissenswerthe zusammenzustellen; doch auch dem jungen

Offizier, sowie denjenigen Jnstruktoren, welche

Unteroffiziere auszubilden haben, wird das Büchlein

in mehrfacher Beziehung von Nutzen sein.

Der Abschnitt, welcher die Feuerleitung behandelt,

stellt die Resultate der Theorie des Schießens

für den praktischen Gebrauch zusammen und
verfolgt den Gang des heutigen Feuergefechts, insofern
es das Verständniß und die Thätigkeit des Gruppen-

und Zugführers in Anspruch nimmt.
Von allen nicht unbedingt nothwendigen rein

theoretischen Auseinandersetzungen wurde abgesehen.

Da das Büchlein die preußische Schießinstruktion

zur Grundlage hat, so sind die neuesten Fortschritte
im Schießwesen vollständig gewürdigt.

Besonders gefallen hat uus das Kapitel: «Wo¬

rauf beruht die Wirkung des Abtheilungsfeuers
und welchen Erfolg verspricht dasselbe?"

Der Verfasser zeigt hier, daß man auf 500 Me»
ter den einzelnen Leuten nicht gestatten darf, gegen
feindliche Tirailleurs zu schießen, ohne sich der

Munitionsverschwendnng schuldig zu machen, daß
aber, wenn man die Distanz richtig ermittelt hat,
eine Salve ans 50 Gewehren eine entsprechende

Anzahl Treffer haben muß, weil die feindliche
Schützenlinie von der Gefchoßgarbe überschüttet
wird.

Die Gefchoßgarbe deckt gegen Ziele von Mannshöhe

mindestens einen Längenraum von 100 Meter.
Steht die feindliche Abtheilung innerhalb dieser
Geschoßgarbe, so mnß man Treffer haben.

Da bei größern Distanzen Schätzungsfehler von
50 Meter häufig vorkommen, so muß man ein

Mittel suchen, die vom Feuer gedeckten Räume zu

verlängern. Dieses kann dadurch geschehen, daß

man das Ziel in den Bereich mehrerer Feuergarben
bringt, welches durch Anwendung mehrerer Vistre
möglich ist. Zum Schluß wird der Einfluß des

Terrains auf die Treffwirkung betrachtet.
Dieses alles ist nicht neu, doch nicht immer so

anschaulich dargelegt worden.
Die dritte Abtheilung ist der Verwendung des

Gewehres im Gefecht gewidmet.
Bei den Haltpunkten und der Anwendung der

Visire sagt der Verfasser: „Da es gleichgültig ist,
wo wir unser Ziel treffen, sondern es nur
überhaupt darauf ankommt, dasselbe überhaupt zu treffen,

so halten wir „unter allen Umständen
Ziel aufsitzen." "

Einfacher würde sich dieses Kapitel gestalten,
wenn die deutsche Armee nicht drei Arten Visir
unterscheiden müßte.

Was über die Feuerwirkung u. z. sowohl des

einzelnen Schusses wie die Wirkung des

Abtheilungsfeuers gesagt wird, scheint richtig und
verdient alle Beachtung. Das Gleiche ist der Fall in
den folgenden Kapiteln über Feuerleitung, die Wcchl^
der Stellungen, die Wahl der Ziele, die Ermittlung

der Distanzen und das Einschießen, die Feuerarten

und Feuerdisziplin, Deckung des Bedarfs an
Munition, die Vertheidigung (Vorbereitung,
Besetzung und Durchführung des Feuers), dann der

Angriff in seinen verschiedenen Momenten.
Ein besonderes Verdienst hat sich der Herr

Verfasser durch seine populäre Darstellung und die

Vermeidung aller mathematischen Beweise erworben.

Dadurch ist die Schrift für Jedermann
verständlich geworden; auch der auf geringerer
Bildungsstufe stehende Unteroffizier kann sich die durch
die Wissenschaft und vielfache Versuche erzielten

Resultate über die wirksamste Art der Anwendung
des Feuers eigen machen, was für die Feuerleitung
und dadurch den entscheidungfuchenden Kampf von
großer Wichtigkeit ist.

Die Broschüre gibt ihre Vorschriften zwar für
das deutsche Gewehr, gleichwohl ist in derselben

sehr Vieles enthalten, welches auch bei uns seine

volle Richtigkeit hat. Wir erlauben uns das Büch-
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